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irklnen
Lv Is »nvn

X.-6. Üelslinxen-Ztx.
>er8)

lerreirlml!
teils dieses ölattes
einig erliMjcb.

MlMiMsti«
gend.  Auftiaqe sürda-

chsisstelle des BlattesM
liederlegen.
r , Pforzheim,
itut. Tel. 1210u. IW

lesien
jschen Horden,
düng beraubt,

ammlung
rnsmittel
mdostei, zu Hel,-».
stelle sür Wliri-
de heimattreu«
Neuer Baynhos,
.Fern,pr.70lS.

ür den Bezirk Calo
rhältlich das Stuck zu
»derGeschäftsst . ds. BlM

Nr. 231. Amts- und Anzeigeblatt für den Qberamtsbezirk Calw. 96. Jahrgang
e ,. »kUIuns s »>e>i« : 5 MOl Ivochentttch. » Nj«igenpr«is : Tie tleinspaltigeZeile 75 Psg.
sii!iem»n MI. L.SV Aus Sammelanzeillen komml ein Zuschlag van litt »/. — Aernspr . 8. Dienstag, den 4. Oktober 1921. ArrugSpreiS : In der Stadt mit Lrügerlohn Mk. 12LV vierteljährlich . Postbezugs»

»reiS Mk. 12.80 mit Bestellgeld. — Schlntz der Anzeigenannahme S Uhr vvrmittag ».

Zum Tode Wilhelms II. von Württemberg.
Mensch und Fürst.

In der Klosterstille Bebenhauscns ist er sanft verschieden. An
einem der Lieblingsplätze seines Lebens, im Schönbuch, ist er in
die große Ruhe eingegangen. Er hat sie wohlverdient.

Wir wollen heute nicht vom Herzog zu Württemberg reden,
obgleich er sich den Namen selbst gewählt, und damit nach der
Abdankung auf den Königstitel verzichtet hat. So war er,
staatsbürgerlich, mehr: staatsmännisch, edelmütig und großzügig.
Als Bürger unter Bürgern wollte er seinen Lebensabend leben,
nachdem ein unverdientes Schicksal, das andre verursacht, ihm
die Krone genommen, die ihm Zeit seines Wirkens nie ein
Schmuck- oder ein Sinnbild höherer Rechte, sondern ein Zeichen
höherer Pflichten war.

Als König bleibt Wilhelm II. von Württemberg im Gedächt¬
nis seines Volkes unvergeßlich. Das ist keine Sentimentalität;
sondern: Ehre, wem Ehre gebührt! Es wurde einmal, wenn wir
uns recht erinnern, anläßlich der 25jährigen Jubelfeier seiner
Regierung, von irgend jemand vorgeschlagen, ihm den Beinamen
des.Gütigen" zu widmen. Er hätte ihn verdient. Herzensgüte
und staatsbürgerliche Gesinnung, staatsmännische Begabung waren
ihm gleichermaßen eigen: eine geschloffene, durch und durch reife,
zielsichere Persönlichkeit. Fürst und Mensch können so wenig ge¬
trennt werden als Dichter und Mensch oder Mensch und Denker.
Er war als Mensch und Fürst ein ganzer Mann; Halbheiten dem
König fremd, wie Charakterlosigkeiten dem Menschen fern.

Mag es bei vielen zutreffen, daß die Taten andrer es waren,
welche ihnen zum Ruhme verhalfcn; Feldhcrrn, Staatsmänner be¬
kamen die Orden, der Fürst den Namen, verdient oder nicht ver¬
dient: Wilhelm II. hat selbst gewirkt.

Kurz gesagt und nicht zuviel gesagt: Er war der staatsmän-
nischste unter den regierenden deutschen Fürsten der letzten Jahr¬
zehnte— vielleicht sogar noch weiter zurück; wir Schwaben dürfen
das mit Stolz bekennen. Der Wirkungskreis Württemberg war
eng genug für ihn; doch weit genug für die Güte seines Herzens:
selten hat ein Fürst von dem göttlichen Recht der Begnadigung
zum Tode verurteilter Verbrecher so Gebrauch gemacht wie er.
Das Wort Friedrichs des Großen, der Fürst sei der erste Diener
des Staates, geht auch auf ihn; wo er sich selbst in politischer
Weisheit den Wirkungskreis beschränkte, diente er vielleicht am
meisten, schönsten, selbstlosesten. Wilhelm II. von Württemberg
war der konstitutionellste Monarch Europas, nicht nur Deutsch¬
lands. Aber nicht etwa bloß durch die Verfassung, wie der
König Englands: sondern aus Gesinnung: aus fortschrittlicher
Einsicht, aus ehrlicher staatsmännischcr Ueberzeugung. Er hat
wenig geredet, umsomehk*getan. Wenn er in die Arbeit der Mi¬
nister oder des Landtags eingriff, so in durchaus zielbestimmter,
Planmäßiger Weise: vorwärts, aufwärts in der Entwicklung, ob
es sich um Landesfragen oder Angelegenheitendes Reiches han¬
delte. Solch ein Mann als Monarch— an der Spitze Deutsch¬
lands, und wir hätten manches nicht und anders erlebt. Kein
Wunder, daß dieser durch und durch. moderne" Mensch und Fürst
»an seinem kaiserlichen Namensbruder im Norden nicht verstan¬
den und auch nicht im Maße seiner unwandelbaren Reichstreue
ßeschätzt wurde. Wohl wurde dieses Mißverhältnis nach außen
hin diplomatisch und höfisch verkleidet, wir Schwaben haben cs
doch verspürt, und werden es nie vergessen, daß unser König, weil
Württemberg durch seine Stellung zur Verfassung und seine fort¬
schrittlich geleitete Tätigkeit zur demokratischen Monarchie wurde,
und sich demzufolge eine Art von Parlamentarismus bereits an-
dahnte, in Berlin nicht allzu beliebt, man kann sagen, unbeliebt
war. In Schwaben wäre die deutsche Revolution nicht entstan-

Aber auch WilhelmH. mußte den 9. November erleben;den.
unverdient, denn andre waren schuld an der Zuspitzung aller
Tinge. Er hat keinen Teil daran. Wir wollen nicht von jenen
Krankheitstagen des deutschen Volkes sprechen, weil wir deren
Ursachen kennen. Es wäre nicht im Sinne des Entschlafenen; er
hat keine Worte darüber verloren, so viel Schmerz auch in ihm
war. Von allen deutschen Fürsten ist er am würdigsten gegangen
und hat ftlbst seinen extremsten politischen Gegnern Achtung ak>-
Senötigt. Bis zuletzt ist er seinen staaismännffch-fortschrittlichen

»schaumigen und Grundsätzen treu geblieben, bereit sogar, ohne
Eines zum Wohle seines Volkes auf die Krone zu verzichten:

.meine Person soll nimmer ein Hindernis sein für di« freie Ent¬
wicklung der Verhältnisse des Landes und dessen Wohlergehen."

So hielt er sein Versprechen, das er am 6. Oktober 1891, am
Todestag des Königs Karl, gegeben hatte und das er in seiner
Thronrede am 22. Oktober 1891 bestätigte: den . stetigen beson¬
nenen Fortschritt auf allen Gebieten des staatlichen Lebens" hat
er dauernd verfolgt und so weit als möglich erfüllt.

Leben.
Am 25. Februar des Revolw - -ihres 1848 ist Prinz Wil¬

helm als Sohn des Prinzen r' 4 von Württemberg und
dessen Gemahlin Prinzessin Katharina, der Tochterd«S Königs
WilhelmI. geboren. 70 Jahre später, 1918, brachte ihn die Re¬
volution um den Thron. Dazwischen liegt ein arbeitsreiches
Leben. Menschliches Leid und Freud, Wilhelm ll. hat beides
erfahren. Da die Ehe des damaligen Kronprinzen, späteren
Königs Karl, kinderlos war, erhielt Prinz Wilhelm die entspre¬
chende Erziehung. In Tübingen 1865 und Göttingen später er¬
hielt er die politische und wissenschaftliche, in Berlin, vor und
nach 1870, hauptsächlich die militärische Ausbildung. Die Kriege
von 1866 und 1870/71 machte er als Leutnant und Rittmeister
mit. Auch Berlin konnte ihn seinem Schwabenvolk nicht entfrem¬
den, und umgekehrt, über seinem Schwabenland sah er stets das
große, ihm heilige gesamte deutsche Vaterland. Trotz seiner Liebe
zum Militär konnte ihm niemals der Vorwurf des Militarismus
gemacht werden; als Mensch hat er unter dem Weltkrieg unsagbar
gelitten. Am 15. Februar 1877 vermählte er sich mit Prinzes¬
sin Marie zu Waldeck und Pyrmont.  Am 19. De¬
zember desselben Jahres wurde ihm eine Tochter geboren: Prin¬
zessin Pauline,  jetzt Fürstin zu Wied; am 28. Juli 1880 ein
Prinz — Christof Ulrich Ludwig. Dieser starb aber bereits am
23. Dezember. Zwei Jahre später, am 30. April 1882, wurde
Prinz Wilhelm auch die geliebte Gemahlin durch den Tod ent¬
rissen. Im Jahre 1886, am 8. April, vermählte er sich mit Prin¬

zessin Charlotte zu Schaumburg - Lippe.  Ihr , der
Witwe heute, wendet sich die herzlichste Teilnahme aller Schwa¬
ben zu.

Am 8. April 1911 hatte das Königspaar das Fest der silber¬
nen Hochzeit gefeiert; am 6. Oktober 1916 durfte Königin Char¬
lotte als Landesmutter mit Wilhelm II. die Jubelfeier der 25jäh-
rigen Regierungszeit begehen. Damals stand in der »Schwä¬
bischen Tagwacht"  bemerkenswert zu lesen: Unser Streben
und Ringen kann und darf sich nicht richten auf die Frage: .Mo¬
narchie oder Republik? Unter den gegebenen Verhältnissenwürde
gar nichts geändert, wenn morgen in Württemberg an di« Stelle
der Monarchie die Republik treten würde. Kein zweiter Anwärter
würde, wenn alle Bürger und Bürgerinnen des Staates zu ent¬
scheiden hätten, mehr Aussichten haben, an die'Spitze des Staates
gestellt zu werden, als der König." Am 6. Oktober 1921 hätte
Wilhelm II. bei andrer Lage der Dinge SaS Fest der 30jäh-
rigen Regierungslätigkeit begehen können; ein für ihn gütiges
Geschick ließ ihn den schmerzlichen Tag nicht mehr erleben, am
2. Oktober um 11.15 Uhr vormittags ist er nach kurzer Krankheit
verschieden im Alter von 73>4 Jahren.

Regierung.
Schon Vor dem eigentlichen Regierungsantritt1891 hatte

Prinz Wilhelm einen Teil der Staatsgeschäfte übernommen. Aus
seiner 27jährigen Regierungszeit sind als besondre Merksteine
hervorzuheben: der Abschluß der sog. Bebenhäuser Kon¬
vention,  die den Austausch zwischen württembcrgischen und
preußischen Offizieren und eine Regelung der Kommandoverhält-
niffe in Krieg und Frieden bestimmte. Hier wie in der Frage der
Vereinheitlichungdes Eisenbahnwesens in Deutschland, der Auf¬
gabe der württembcrgischen und Uebernahme einheitlicher Reichs¬
postwertzeichen bewies Wilhelm II. seine echt schwäbisch« treu¬
deutsche, von jeder beschränkten Eifersüchtelei fteie Reichsgesinnung.

Für Württemberg im besonderen hatte die große Verfas¬
sung  s r cf or m vom Jahre 1906 Bedeutung. Eine langjährige
Arbeit, für die der König, wie immer, wenn es sich um einen Schritt
vorwärts handelte, persönlich eintrat, wurde damit abgeschlossen.
Die zweite Kammer  wurde dadurch zu einer Volkskammer,
während die erste, die Ständekammer, ebenfalls durch bürgerlich«

und berufsständische Vertretung erweitert und vor politischer Ver¬
kalkung bewahrt wurde. Im selben Jahre fand ein« Neuord¬
nung der Gemeindeverwaltung  statt. Von besondrer
Wichtigkeit wurde für unser Land die zeitentsprechende Umge¬
staltung des Steuerwesens, die sog. Steuerreform.  Es war
ein« soziale Tat ersten Ranges für die damalige Zeit. Die pro¬
gressive Einkommensteuer kam zur Einführung. Jahre lang ging
der Kampf um die VoWschulreform. Auch hier trat Wilhelm ll.
wie immer für den Fortschritt im Bildungswesen persönlich ein.
1909 kam daS Volksschulgesetz durch den damaligen Kultminister
Fl-rschhauer glücklich zuende. Das Verhältnis von Staat, Kirche
und Schule wurde in für damals durchaus neuzeitlichem Sinne
geregelt; di« Simultanschule, heut« oft so gelästert, wo angängig,
durchgeführt. Besondre Aufmerksamkeit schenkte Wilhelm ll . dem
Theater, aber auch allen andern Künsten. So war er ein be¬
sondrer Freund und Förderer auch des Konservatoriums für Mu¬
sik. Dieses wie das Stuttgarter Hoftheater— das alte, abge¬
brannt 1902, das Jnterimstheaterund dann die neue Anlage
Großes und Kleines Haus — unter der Leitung des General¬
intendanten Pu flitz erhielten Weltruf. Bekannt wurde di«
Stuttgarter Bühne als Stätte der Förderung neuer Kräfte. Ohne
Befangenheit wurden literarisch bedeutende Werke zur Auffüh¬
rung und Uraufführung gebracht, die anderwärts verbotenw»ren.
Seine Absicht, aus Württemberg und Stuttgart Kulturzentren zu
machen, hat Wilhelm ll . unermüdlich verfolgt und in schönster
Weise erreicht. Daß auch die ganze Volkswirtschaft: Industrie,
Handel, Verkehr und Landwirtschaftunter seiner Regierung einen
ununterbrochenenAufschwung genommen haben, ist allgemein be¬
kannt. Die öffentliche Wohltätigkeit hatte an ihm und seiner
Gemahlin stärkste Stützen; was er in der Stille Gutes tat, soll
in der Stille bleiben.

Ende.
Die Verhältnisse des Jahres 1918 in Deutschland wirkten

auch auf Württemberg. Auch hier konnte der Umsturz durch
eine vorher einsetzende Neuordnung der Staatsverwaltung und
Landesverfassungnicht mehr aufgehalten werden. Auch da be¬
wies Wilhelm II. noch einmal seine politische Einficht, seine per¬
sönlich« Opferwilligkeit, und wie kein andrer deutscher Fürst hat
er sein Schicksal mit Seelengröße, Selbstbeherrschung und Gleich¬
mut im Bewußtsein seines guten Gewissens getragen. Nicht im
geringsten nur hat er nach seiner Abdankung am 30. November
vom König? titel  Gebrauch gemacht oder andre damit spielen
lassen. Volk und Vaterland standen ihm zu hoch. Selbst die vor¬
läufige revolutionäre Regierung hat — einzig damals in Deutsch¬
land — ihm die Anerkennung nicht versagt, die er verdient, als
sie zu des scheidenden Königs Abschiedsgruß die bekannt« Erklä¬
rung und herzliche Dankesworte setzte.

Den Abschiedsgruß Wilhelms ll . aber an das Württemberger Volk
fügen wir zum Schluffe hier an. Noch einmal soll der zu seinem
Volke sprechen, der dessen Bestes gewollt.

An daS Württemberg« Ball!
Wie ich schon erklärt, soll meine Person niemals ein Hinder¬

nis sein für die fiel« Entwicklung der Verhältnisse des Landes
und dessen Wohlergehen.

Geleitet von diesem Gedanken, lege ich mit dem heutigen Tag«
die Krone nieder. "

Allen, die mir in 27 Jahren treu gedient od« mir sonst Gutes
erwiesen haben, vor allem auch unfern heldenmütigen Truppen,
die durch4 Jahre schwersten Ringens mit größtem Opfermut dem
Feind vom Vaterland fern gehalten haben, danke ich aus Her¬
zensgrund und erst mit meinem letzten Atemzuge wird mein«
Liebe zur teuren Heimat und ihrem Volke erlöschen.

Ich spreche hiebei zugleich im Namen meiner Gemahlin, di«
nur schweren Herzens ihre Arbeit zum Wohle der Armen und
Kranken inObisherigen Umfang niederlegt.

Gott segne, behüte und schütze uns« geliebtes Württemberg
in alle Zukunft.

Dies mein Scheidegruß.
Bebenhausen,  den 30. November 1916.

Wilhelm.
— und erst mit meinem letzten Atemzuge wird mein« Liebe zur

teuren Heimat und ihrem Volke erlöschen."



Der letzte Atemzug ist getan . Württembergs Alter Herr lst
nicht mehr . Den alten Wahlspruch Württembergs schreiben
Wir mit Recht hinter sein Leben : Furchtlos und treu . Treu sei¬
nem Volk und seiner lleberzeugung bis zuletzt W . R.

Die Beisetzung.
(SED ) Bebeuhaujen,  3 . Ott . Rach dem vorläufigen

Plan wird die Beisetzung Herzog Wilhelms am Freitag , vor¬
mittags 11 Uhr , von Schloß Marienwahl in Ludwigsburg aus
aus dem Alten Friedhof dort an der Seite seiner erste » Gemah¬
lin ftattsinden . Am Donnerstag abend wird in Schloß Beben-
Hausen eine Trauerseier veranstaltet und in der Nacht zum
Freitag die Leiche zu Wage « nach Ludwigsburg iibersührt.

Kirchliche Gedenkfeier für Herzog Wilhelm.
Stuttgart , 3 . Ott . Wie wir hören , sollen ( außer einer Feier

in der Stiftskirche in Stuttgart am Dienstag , 4 . Okt ., abends
6 Uhr ) in sämtlichen evangelischen Kirchen des Landes im
Hauptgottesdienst des nächsten Sonntags ( 9 . Ott .) kirchliche
Gedenkfeiern zu Ehren des verstorbenen Herzogs Wilhelm von
Württemberg stattfinden . Auch in der Schlotzkirche ist aus näch¬
sten Sonntag eine solche Feier , besonders für die Mitglieder
der früheren Schloßgemeinde , in Aussicht genommen.

Bericht über den Verlauf der
Krankheit Herzog Wilhelms.

(SCV ) Bebenhausen , 3 . Okt . Von der Herzog !. Rentkam-
mer wird mitgeteilt : Herzog Wilhelm befand sich am Donners¬
tag . den 22 . September , im besten Wohlsein . In der Nacht er¬
krankte er mit heftigem Fieber und einer Bronchitis . Die fie¬
berhafte Erkrankung der Atmungsorgane konnte in einigen Ta¬
gen zum Rückgang gebracht werden und bestand volle Hoffnung
auf guten Ausgang . Aber schon am Donnerstag , den 27 . Sept .,
traten Erscheinungen der verkalkten Herzarterien auf und
damit Stauungsstörungen im großen Kreislauf . Trotz aller
Maßnahmen wiederholten sich die Anfälle , bis Freitag abend
eine schlimme Herzschwäche einsetzte , so daß auch weitere Organe
in Mitleidenschaft gezogen wurden und kaum noch Hoffnung
auf Besserung bestand . Vom Freitag abend ab befand sich der
Herzog in einem schlafartigen Zustand und verschied Sonntag
morgen 11 .15 Uhr ruhig und schmerzlos im Kreise seiner Ange¬
hörigen . — Am Dienstag , den 27 . September , vormittags , er¬
schien am Krankenlager Herzogin Charlotte zu Württemberg,
die sich anläßlich der Hochzeitsfeier einer Nichte in Nachod in
Böhmen aushielt . Fürst und Fürstin zu Wied trafen am Frei¬
tag mittag in Bebenhausen ein und am Samstag Herzog Al-
brecht von Altshausen und Herzog Philipp Albrecht von Tü¬
bingen . — Ueber die Art und den Ort der Verletzung konnte
noch nichts bestimmt werden , da noch nicht festgestellt ist , ob
hierüber letztwillige Bestimmungen vorliegen.

Beileidskundgebungen der Staalsreqierung.
(SLB ) Stuttgart , 3 . Okt Staatspräsident Dr . Hreber rich¬

tete an die Frau Herzogin Charlotte zu Württemberg folgendes
Beileidsschreiben Euer Königliche Hoheit find durch den Hin¬
gang Ihres hohen Gemahls in tiefstes Leid versetzt worden.
Das Staatsministerium weiß sich eins mit dem Württemberger
Volk , wenn es Ihnen , hochverehrte Frau Herzogin , und dem
Herzoglichen Hause bei diesem von Regierung und Volk schmerz¬
lich mitempfundenen Ereignis die innigste Teilnahme aus¬
spricht . Niemals wird in den Herzen der Württemberger die
dankbare Erinnerung ausgelöscht werden , welch ein edler und
hingebender Fürst der Verewigte dem Land und Volk so lange
Zeit gewesen und was er ihnen auch im Wandel der Zeit und
der Verhältnisse in treuester Liebe bis zuletzt geblieben ist!
Sein Andenken wird dankbar und treu bewahrt werden . Möge
Ihnen , hochverehrte Frau Herzogin , die Gewißheit der herz¬
lichen Anteilnahme des ganzen Volkes ein Trost in Ihrem
schweren Leide sein . — Ferner an die Fra « Fürstin Paulin « zu
Wied , Kgl . Hoheit . Neuwied , z. Zt . Bebenhausen : Euer König¬

liche Hoheit sind durch den Hingang des Herzogs Wilhelm zu
Württemberg , Ihres Herrn Vaters , in tiefste Trauer versetzt
worden . Das Staatsministerium fühlt sich gedrungen , Ihnen,
hochverehrte Frau Fürstin , bei diesem schmerzlich mitempfun¬
denen Ereignis sein innigstes Beileid auszusprechen . Möge
Ihnen in diesen schweren Tagen die aufrichtige Teilnahme des

Württemberger Landes an dem Heimgang des hohen Entschla¬
fenen und das Bewußtsein , daß er im Herzen des Volkes in

dankbarem Gedenken bleiben wird , zum lindernden Trost ge¬
reichen.

Die Mge der Erbreittmg der Regierung
in Presste»»ndi« Reich.

Besprechungen beim Reichskanzler
und preußischen Ministerpräsident .».

Noch lei » Ergebnis.

Berlin , 3 . Okt . Urner dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr.
Wirth werden heute mittag die Besprechungen über die Frage
oer Regierungsbildung im Reiche fortgesetzt . An den Beratun¬
gen nehmen sämtliche Mitglieder des Reichskabinetts und die
leitenden Parlamentarier von den Mehrheitssozialdemokraten
bis zur Deutschen Volkspartei teil . Der preußische Minister¬
präsident Stegerwald hat auf heute nachmittag 4 Uhr eine
Aussprache mit dem Führer der Koalitionsparteien in Preußen
über dis Frage der Regierungsbildung anberaumt , an der
auch der Präsident des Landtages Leinert teilnehmen wird.
Im Anschluß daran wird eine Beratung des Reichskanzlers
Dr . Wirth mit dem preußischen Ministerpräsidenten Steger¬
wald stattfinden.

Berlin , 4 . Okt . Die gestrigen interfraktionellen Besprechun¬
gen beim Reichskanzler über die Frage der Umbildung des
Reichskabinetts haben noch kein positives Ergebnis gehabt . Die
Aussprache drehte sich vor allem um die Hauptdifferenz , die
in den Auffassungen über das Steuerproblem besteht . Im Zu¬
sammenhang damit nahm einen breiten Raum ein die Erörte¬
rung über das Angebot der Industrie , der Bankwelt und der

Landwirtschaft zur Beschaffung von Devisen für die Repara¬
tion . Es wurde beschlossen , daß der Reichskanzler nach Rück¬
kehr der leitenden Persönlichkeiten des Reichsverbands der deut¬
schen Industrie von der Münchener Tagung mit den Vertretern
der Industrie , der Bankwelt und der Landwirtschaft erneut in
Verhandlungen über das Angebot eintritt . Darauf wurde die
Aufforderung der Mehrheitssozialisten an die Unabhängigen
zum Eintritt in die Regierung und deren Antwort besprochen.
Eine grundsätzliche Ablehnung der Mitarbeit der Unabhängi¬
gen wurde weder von den Demokraten noch vom Zentrum aus-
gesproche « . In dieser Angelegenheit werden die Sozialdemo¬
kraten eine schriftliche Anfrage an die beiden anderen Koali¬
tionsparteien richten , aus die diese dann mit einer schriftlichen
Erklärung antworten werden . Auch die Deutsche Volkspartei
soll über diesen Punkt befragt werden . Die Verhandlungen
über die Regierungsumbildung wurden darauf auf Mitte
nächster Woche vertagt.

Berlin , 4 . Okt . Die Besprechung beim preußischen Minister¬
präsidenten Stegerwald über die Regierungsneubildung in Preu¬
ßen hatte gleichfalls kein positives Ergebnis . Es wurde be¬
schlossen , daß jede Fraktion für weitere Verhandlungen ihre
Grundsätze und ihre Forderungen in der künftigen Reglerungs-
politik schriftlich formuliere « soll . Darauf soll darüber in einer
neuen Besprechung der Fraktionsführer mit dem Ministerpräsi¬
denten , die am nächsten Donnerstag stattfinden soll , beraten
werden.

Dr . Hermes Botschafter in Washington?
Berlin , 4 . Okt . Die Zentrumsparlaments - Korrespondenz

erklärt zu der Blättermeldung , daß dem Reichsminister Dr.
Hermes der erneut zu besetzende Washingtoner Botschafterposten
angeboten worden sei , daß die Zentrumsfraktion um ihre Mei¬
nung bezüglich des Botichafterpostens in Washington gar nicht
gefragt worden sei . Auch mit der Sozialdemokratie hätten
keinerlei Verhandlungen stattgefunden . Nach der Auffassung
des Zentrums habe die Besetzung des Botichafterpostens ganz
unabhängig von der Neubildung der Reichsregierung nach rein
sachlichen Gesichtspunkten zu erfolgen . Weiter erklärt die Kor¬
respondenz , daß man im Zentrum einen Wechsel in der Leitung
des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
außerordentlich bedauern würde.

Deutscher Reichstag.
Das Haus zeigt zu Beginn sehr große . Lücken . Präsident Löbe

eröffnet die Sitzung um ^ 11 Uhr mit geschäftlichen Mitteilungen.
Die Interpellation der Deutschnationalen  über

den Stand der Valuta wird innerhalb der gesetzmäßigen Frist be¬
antwortet werden.

In der festgesetzten Beratung der Interpellationen und Anträge
zum Schutze der Republik usw . beantragt Abg . Bartz (Komm .)
den kommunistischen Antrag auf allgemeine Amnestie mit der De¬
batte zu verknüpfen.

Der Antrag wird angenommen . '
Abg . Marx (Z .) appelliert an das deutsche Volk , das Tren¬

nende zurückzustellen und , nachdem nun einmal das Volk sich die
Weimarer Verfassung zustandegebracht hat , für deren Schutz zusam¬
menzustehen . Seine Partei 'werde jedenfalls gegen alle Angriffe
von rechts oder links die Verfassung schützen . Die Bestimmungen
des Präsidenten seien gar keine Ausnahmegesetze , denn sie rich¬
teten sich nur gegen Auswüchse . Sie seien ein Notbehelf , den der
Staat zu seinem Schutze nicht entbehren könne . Das Zentrum steht
geschlossen hinter dem Kanzler Wirth . Wir verlangen allerdings,
daß die Ausnahmebestimmungen wie gegen rechts so auch gegen
links zur Anwendung gelangen . Feiern voll echten nationalen Em¬
pfindens sollen nicht verboten werden . Die Vorwürfe der Rechten
gegen Erzberger , als sei er von der Entente bestochen , als sei er
ein Schädling am deutschen Volk gewesen , mußten zu solchen Folgen
führen , wie sie in dem Möwe zum Ausdruck gekommen sind . Und
wenn gegen den Herrn Reichskanzler jetzt schon ein ähnliches Trei¬
ben einsetzt , wird dieses , wenn nicht Einhalt geboten wird , zu ähn¬
lichen Verhältnissen führen . (Beifall .)

Abg . Thiel (D .V .P .) wiederholt den Ruf zur Sammlung,
bedauert aber , daß die Ausnahmebestimmungen ihrer ganzen Ten¬
denz nach sich gegen die Rechte gerichtet haben . Die praktische An¬
wendung brachte uns aber den Beweis , daß der Begriff Rechts¬
bolschewismus gegen alle Nichtkoalitionsparteien zur Anwendung
gelangte . Der Redner verliest Auszüge aus kommunistischen Blät¬
tern , unter zunehmenden Entrüstungsrufen der Rechten und ent¬
rüstet sich über die Absicht der Kommunisten , die Leitung ihrer Blät¬
ter den durch die Immunität gedeckten Abgeordneten zu übertragen.
Der Redner wendet sich dann gegen den Vorwurf einer Beun¬
ruhigung des Volkes durch die Landwirtschaft und bedauert , daß
den Landwirten durch wilde Aufläufe Wucherpreise bezahlt werden,
die natürlich genommen werden . Die breite Oeffentlichkcit hat ein
Recht darauf , zu erfahren , wie sich die Preisbildung bei der Land¬
wirtschaft gestaltet . Der Redner protestiert gegen die Unterstellung,
als ob seine Partei zugegeben habe , daß die deutschnationale Par¬
tei die Schuld an dem Morde Erzbergers trage und polemisiert gegen
die gestrigen Ausführungen Scheidemanns . Die in Aussicht ge¬
stellte Vorlage zur Unterstützung des Mittelstands begrüßen wir.
Für die neue Gehaltsfestsetzung der Beamten treten auch wir ein.
Wir glauben , daß di« arbeitswilligen Volksgenossen sich alle auf
dem Boden der Verfassung zusammenfinden und jeder zu seinem
Teil am Wiederaufbau des Vaterlands mitwirkt.

Minister Gradnaue  r : Zweifellos ist unser öffentliches
Leben zur Zeit aufgewühlt , wir müssen uns aber darüber klar sein,
daß alle diese Ereignisse die Folge der unseligen Tat von Griesbach
gewesen sind . Griesbach war die Veranlassung der Ausnahmebe¬
stimmungen . (Große Unruhe und Proteste rechts .) Die Unterstel¬
lung , als ob diese Bestimmungen sich gegen alle richten sollten , die
nicht zur Regierungskoalition gehörten , treffe nicht zu . Sie sollten
sich nur gegen Elemente richten , die die Sicherheit der Republik ge¬
fährdeten . Das sind die Grundsätze gewesen , die mich bei der unan¬
genehmen Aufgabe , diese Bestimmungen durchMühren , geleitet ha¬
ben . Uebrigens habe ich auch Blätter der Linken verboten . DaS

Verbot des Präsidenten richtete sich aber in Wirklichkeit nur
den RechtsbolschewiSmus ; das wollen wir nicht vergesse« M !
ding ? ist unter dem ersten Eindruck von Griesbach gegen mancke
Versammlung der Rechten vielfach schärfer Verfahren worden alz §
dies jetzt noch für nötig befunden wird .- (Großer Lärm rechts) !
Ich begreife nicht, daß sich die Herren der Rechten mit einemM
so über die Angriffe auf die Pressefreiheit aufregen . (Erneurer
Lärm ; Präsident - Rießer läßt dm Platz vor der Tribüne räumen)
Ich selbst habe mich in dieser Angelegenheit ganz zurtickgehalte,-
und die ganze Sache dem Reichsratsausschuß übertragen . Dabei
wurde davon ausgegangen , daß nicht ein einmaliger Verstoß , sin.
dem die ganze Tendenz für das Verbot einer Zeitung maßgebeni
sein sollte . Bei Versammlungen sollte nicht ohne weiteres ein Vw
bot erfolgen , vielmehr durch gütliche Verständigung mit der tsi
beiterschaft ein Modus gefunden werden . Auch die Linke sollt« k.

denken , daß der Satz : Gleiches Recht für alle ! noch heute Grundsq
der Regierung ist. Es ist bereits eine gewisse Enstpannung ei»
getreten . Das Verdienst daran nimmt die Regierung skr sich i,

Anspruch . Wäre sie nicht so verfahren , wäre es schlimmer gm «,!
den . Wenn alle sich befleißigen würden , sachlich zu handeln , käme,
wir weiter . Daran ändert auch das Spottgelächter der Rech!»
nichts , die mit diesem Lachen nicht die Schuld wegwaschen km
die auf ihr lastet . Wir können jetzt nicht die leidenschaftlich « Km
pfesweise der Rechten gebrauchen . Wir müssen unsere Situativ,
mit Würde ertragen.

Staatsminister a . D . Koch (Dem .) : Wir können keine PM
ä in Don Quichotte gebrauchen . Wir brauchen eine Politik du

Versöhnung , eine Politik der Mitte . Wir verurteilten die Suzch
die Herrn Stresemann zugedacht war , genau wie die Tat von Grlch
bach . National find wir Me , nicht aber nationalistisch , lieber bk
Angelegenheit Weißmann herrscht mysteriöses Dunkel . Mir ist nichtl
davon bekannt , wer ihn nach Bayern gesandt hat . Solang « ds
Minister war , ist das jedenfalls nicht geschehen . Hoffentlich M
das bevorstehende Reichsgesetz derartige Erscheinungen in ihre Bch
nen weisen . Die Landesregierungen dürfen aber auch keine Agit»
lion gegen die Regierung treiben . Wir wollen die Sicherung cka
einheitlichen Politik des Reiches . Wir können aber keine gute Außk»
Politik treiben , wenn unsere innere Politik nicht klappt . Die Geg»
sätze müssen , verschwinden . Wir können nur dem Geiste der Dg.
söhnung leben . Möge aus dem Kabinett der Erfüllung ein Kabsieji

der Versöhnung werden . (Beifall . ) (Schluß folgt)

Die Tagung - es Völkerbunds.
Dir Abrüstungsfrage.

Eens , 1 . Okt . Die Völterbundsverfammlung nahm hell
abend die Vorschläge der 3 . Kommission (Rüstungsbeschränkul.
gen ) an , über welche Lord Robert Cecil -Südafrika Bericht e>
stattete . Die Vorschläge bezwecken u . a ., den Kamps gegen di
Anwendung von giftigen Eajen und Maßnahmen zur Zerstör»«,
der im letzten Kriege ausgehäuften Waffen - und Munitionslager
Eine Kommission wurde aufgefordert , ein Abkommen über s»
Waffenhandel  vorzubereiten , das noch vor der nächst»
Völkerbundsversammlung einer internationalen Konserenz »«-
terbreitet werden soll . Schon früher ausgesprochene Wusch
gegen die Vermehrung der Rüstungen werden wiederholt , wie
auch die Forderung nach Ermittelungen über den gegenwäitt-
gen Stand der Rüstungen in den einzelnen Ländern . Der wich
tigste Antrag der Kommission verlangt vom Rate die Ausarbeb
tung eines Planes für die Rüstungsbeschränkungen . Lord Ro-
bert Cecil schloß seine Därlegungen mit der Forderung »ach
einer groß angelegten Weltpropaganda für die Nüstungsbl-
schriinkungen und mit einem Appell an die Arbeiterklasse , btt
im Laufe der Debatte von verschiedenen Rednern angenom « »
wurde . Alle Redner stellten sich auf den Boden des Kommission»
berichts . Branting -Schweden bedauerte , daß die Welt noch
immer nicht im Friedenszustand sei , daß große Nationen uch
immer nicht dem Bund « angehören und daß der KriegsW
immer noch herrsche . Die eigentliche Durchführung des Plan«
liege bei der Arbeiterklasse . Schanzer -Jtalien brachte ein
Entschließung ein , in der mit Rücksicht auf die Notwendig^
praktischer Verwirklichung die Annahme des Kommissionsbp
richts empfohlen wird . Hierauf hielt , Noblemaire seine gr* >
bereits mitgeteilte Rede , die den weiteren Verlauf der
zung völlig beherrschte . Alle späteren Redner , FisherE
land , Hymans -Belgien und auch Lord Robert Cecil , der '
Völkerbund aufforderte , den Kamps zwischen dem DeutsM
der Junker und dem Deutschland der Demokraten durch

^reiche Hand zu entscheiden , waren durch die Ausführung«
Noblemaires bestimmt.

Frankreichs Stellung zur Abriistungsfrage-
Genf , 2 . Ott . In der heutigen Nachmittagssitzung der ^

kerbundsversammlung über die Abrüstungsfrage hielt der ra
Mische Delegierte Noblemaire  eine lange Rede , w
er als Voraussetzung einer späteren Abrüstungspolitik du »

lige Durchführung der Abrüstung bei den durch den Fr " ^
vertrag dazu gezwungenen Nationen und die Organisat on
Kontrollrechtes forderte . Schließlich sei die Prüfung
meinsamen vom Völke - bund auszuübenden Aktion aus

des Artikels 16 des Paktes notwendig . Das Abrüstungspro ^
kann nach dem französischen Delegierten nicht besser als

Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich beleuch ^

den . Unter gespannter Aufmerksamkeit der Versammu ^
klärte Noblemaire , daß er mit Vorsicht Höflichkeit un

tigkeit das Problem anfassen wolle . Er betonte > ^uch
er an seine eigenen Kriegserlebnisse erinnerte , daß m

die Gefühle und die Tapferkeit beim Gegner achten ^
Warum soll neben einem freie » und glücklichen ^ ra " *e> ^

ein freies Deutschland leben können ? Noblemaire g " " » .che«
dleses Ziel mit dem Zusatzantrag Bourgeois zu ^ g,

ist . d . h . wenn Frankreich die notwendige Wievergu ^ ^
die notwendigen Sicherungen durch eine vollständige un ^ ^
Ausführung des Friedensvertrags erhalten hat , d e ^
sentliche Grundlage des Völkerbundspaktes selbst ^
Sicherungen sind heute noch nicht völlig erreicht
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M neuer Rüstungen ist noch nicht beseitigt , so daß die Fort-
Wbrung der bisherige « Kontrolle nicht überflüssig ist. Mit
besonderemNachdruck erhob hierauf Noblemaire die Forderung
einer moralischen Abrüstung , die wichtiger sei als die materielle,
«ach seiner Aastcht hat sich die moralische Abrüstung tn Frank¬
reich bereits vollzogen . ( !) Wir wissen zu gut . daß in Deutsch¬
land die unentbehrliche Abrüstung der Geister und der Herzen
noch auf starken Widerstand stößt. Wir sehen, wie aus der gan¬
zen deutschen Erde gegenwürtig eine der erschütterndsten Tragö¬
dien sich abspielt : der Krieg des Reoanchegeistes gegen den Geist
des Friedens , der Krieg zwischen dem Geist der Junker und dem
der Demolraten . Deshalb können wir uns unsere Sicherheit
eist an dem Tage vorstellen , an dem die deutsche Republik unbe¬
stritten ist. In dieser Stunde aber ist der Ausgang des Duells
noch unsicher; deshalb müssen wir mit Gewehr bei Fuß auf dem
Posten bleiben . Was ich sage , ist nicht Militarismus , sondern
Mach der Wille , nicht noch einmal die Greuel des Krieges
zu erleben. In diesem Geiste werde Frankreich auch nach Wa¬
shington gehen. Die Rede wurde vielfach von Beifallskund¬
gebungen unterbrochen und der Redner zum Schluß durch zahl¬
reiche Delegierte beglückwünlcht.
Gründung eines Internationalen Pretzverbands.

Keus, 1. Okt. Hier wurde ein internationaler Presseverband
gegründet, dem die im Völkerbund eingeschriebenen Journali¬
sten angehören sollen . Die erste Generalversammlung , an der
auch mehrere deutsche Pressevertreter tetlnahmen , beriet heute
über verschiedene Berufsfragen betreffend die Erleichterung der
Berichterstattung beim Völkerbund.

Ser östreich-uMkische Grenzstreil.
Nachgeoen Ungarns?

Oedenburg, 4. Okt . Nach einer Meldung des Ung . Korr .-B.
wurde gestern nachmittag das auf die Uebergabe Westungarns
bezüglicheProtokoll von ungarischer Seite von Generalleut¬
nant Hegedues unterzeichnet . Damit ist auch das letzte Hin¬
dernis einer zwischen Oesterreich und Ungarn durch die Vermit¬
telung der italienischen und der tschechoslowakischen Regierung
abgeschlossenen Vereinbarung gefallen . Auf Wunsch der Eene-
ralkommission wird die ungarische Gendarmerie die Weisungen
des Eeneralkommissars zur Ausrechierhaltung der Ordnung in
Oedenburg und Umgegend vollstrecken.

Prag , 3. Okt . (Tschechoslow. Preßbüro .) Die ungarische Re¬
gierung hat heute dem Ministerium des Aeußern offiziell die
Mitteilung an die Botschafterkonserenz zur Kenntnis gebracht,
daß sie die westungarijchen Komitate innerhalb der festgesetzten
Frist räumen wolle.

Wien, 3. Okt . Allem Anschein nach werden die ungarischen
Truppen das Burgenland heute räumen.

Der griechisch-türkische Krieg.
Vormarsch der Türken . — Rückzug der Griechen.

Angora, 4. Okt . (Amtlicher Kriegsbericht .) Unsere Trup¬
pen haben den Feind westlich von Eski -Schehir angegriffen.
Die Griechen mußten sich nach Westen zurückziehen . Unsere
fliegenden Abteilungen drängen bis Pesekin , nordwestlich von
Eski-Schehir, vor . Sie zerstreuten feindliche Ansammlungen
in dieser Stellung und erbeuteten Pferde und Munition . Außer¬
dem hat unsere Kavallerie die Station Kar -Keuey , nördlich von
Bozeuyuk, besetzt. Der Feind erlitt Verluste . Wir haben Ge¬
sungene gemacht.

Eingreifen Frankreichs?
Paris , 4. Okt . Die französische Regierung hat bei der Re¬

gierung von Angora die sofortige und vollständige Freilassung
der französischen Gefangenen , die letztes Jahr in die Hände der
Türken fielen , erreicht.

Ausland.
Eine deutsch-dänische Luftsahrtkonventio ».

Kopenhagen , 3 Okt . Am 27. September fand in Ko¬
penhagen eine Konferenz von Vertretem der deutschen Regie¬
rung mit dänischen Delegierten über den Abschluß einer deutsch-
dänische« Luftfahrtkonvention statt , durch die die Luftverbin¬
dung zwischen Dänemark und Deutschland gesichert werden soll.
Pan dänischer Seite nahmen an den Verhandlungen u . a . teil
der Vorsitzende der Luftfahrtkommission , Generalsekretär Holl-
uagel-Jensen und ein Vertreter des Außenministeriums . Der
deutschen Delegation gehörten u . a . an Wirklicher Legationsrat
Dr. Köpke und Geheimer Regierungsrat von Lewinsky.

Die Mörder Erzbergers in Dänemark?
Kopenhagen, 3. Okt . Die Kopenhagener Polizei ist am 27. 9.

dou der deutschen Polizei ersucht worden , festzustellen , ob sich die
Eiden Mörder Erzbergers , der Kaufmann Schulz und der Stu¬

dent Tillessen , in Dänemark aufhalten . Dem Blatt KLben-
haven zufolge , erhielten Verwandte des einen Mörders einen
mit dem Kopenhagener Poststempel versehenen Brief der
Mörder.

LloydGeorge und die Arbeitslosenfrage inEngland.
London , 3. Okt . Lloyd George wird , wie berichtet wird , am

Mittwoch nach London zurückkehren . Am Donnerstag soll ein
Kabinettstag stattftnden , der sich u . a . mit der Frage der Er¬
nennung der Vertreter der irischen Konferenz , mit der Arbeits-
losenfrage und mit der Frage der britischen Delegierten für die
Washingtoner Konferenz befassen soll.

London , 3. Okt . Wie „Evening News " meldet , hat Lloyd
George ernste Berichte über die Ausdehnung der Arbeitslosig¬
keit und die Möglichkeit heftiger Arbeitslosenkundgebungen er¬
halten und ist dadurch zu der Ansicht gekommen , daß eine sofor¬
tige Aeußerung über die Absichten der Regierung inehr als je
notwendig sei.

London , 3. Okt . Nach Blätterineldungen ist die Konferenz
zwischen dem Premierminister und den Industrie - und Bank-
sachverständigen heute zu Ende gegangen . Sie hat die Luft
beträchtlich geklärt und Lloyd George in die Lage versetzt , der
Regierungspolitik endgültige Gestalt zu verleihen.

London , 3. Okt . Bei einem Zusammenstoß zwischen der Po¬
lizei und einer Menge von Arbeitslosen wurden 16 Personen
verletzt . Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Fnduftriekrifis in Amerika.
London , 3. Okt . „Daily Telegraph " meldet aus Newyork,

daß sich in der industriellen Lag « der Vereinigten Staaten die
Krise mit großen Schritten nähere . Die nächsten Wochen müß¬
ten entscheiden , ob es zu einem furchtbaren Kamps komme«
werde , darunter zum Streik der Eisenbahner und Bergleute
oder einer Regelung im Guten und zur Annahme der Lohuver-
minderung der Arbeiter . Bei den Eisenbahnern scheint eine
überwältigende Mehrheit zugunsten eines Streikes vorhanden
zu sein.

Aus Stadl und Land.
Calw , den4. Oktober 1921.

Eine Briefmarkenausstellung in Ealw.
Wie wir hören , beabsichtigt der vor kurzer Zeit in hiesiger

Stadt gegründete Briefmarkensammlerverein Calw am 22. und
23. Oktober ds . Js . im großen Saal des Eeorginäums eine
Briefmarkenausstellung zu veranstalten . Da mehrere große
Briefmarkenhandlungen ihre Mitwirkung zugesagt haben , so
verspricht diese Ausstellung nicht nur eine Sehenswürdigkeit zu
werden für die Jugend , sondern auch für ernste Sammler und
für Nichtsammler . Wir werden in einiger Zeit näheres be¬
richten.

Mntmatzliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.
Am Mittwoch und Donnerstag wird nach Weichen des Hoch¬

drucks mehrfach bedecktes, zu Niederschlägen geneigtes W«tter er¬
wartet.

Wüettemberaifcher Frauentaa.
(SCB .) Stuttgart , 2 . Okt . Begrüßt von Frau Regicrungsrat

Dr . Vollmer namens des Kultministeriums und von Ministerialrat
Schmuker namens des Arbeitsministeriums , ferner von Gemetnderat
Karl Hausmann im Auftrag der Stadtverwaltung , sowie von Dr.
Gramer als Abgesandtem des Landesverbandes der landwirtschaft¬
lichen Hausfrauenvereine , begannen gestern nachmittag in Gegen¬
wart der neuen Ehrenvorsitzenden Mathilde Planck und unter der
Leitung der Verbandsvorsitzenden Frau Gemeinderat Ella Ehni die
Verhandlungen des württembergischen Frauentags . Den Tätigkeits¬
bericht erstattete Helene Reis . Uebcr hauswirtschastltche Fortbildung
unserer schulentlassenen Mädchen sprach Studiendirektor Werner , über
di« FSrtbildung in Frauenarbeitsschulen di« Lehrerin beim Schwä¬
bischen Frauenverein , Fräulein WolShofer . Nach weiterer Aus¬
sprache wurde eine Entschließung angenommen , wonach alle Frauen
dafür eintreten sollen, daß die gesamte weibliche Jugend für den
Hausfrauenberuf gründlich geschult wird , Bildungsanstaltru für
Hauswirtschaft errichtet und ausgebaut werden , das hauswirtschaft-
liche Lehrltngswesen gefördert wird und die Frauenarbeitsschulen
ihrem Zwecke der fachlichen Ausbildung erhalten bleiben . Abends
hielt im Gustav Siegle -Haus Professor Dr . Gaupp -Tübingen einen
Vortrag über Fragen ethischer Lebensgestaltung . Darauf wurde
eine Entschließung angenommen , wonach der 6. Württ . Frauentag
den wachsenden Verbrauch alkoholhaltiger Getränke , besonders des
Branntweins und des Starkbiers für eine schwere Gefahr erklärt
und fordert , daß der so geübten wahnsinnigen Verschleuderung wert¬
voller Nahrungsmittel Einhalt geboten werde , sowie daß die Stutt¬
garter Polizeistunde trotz aller Proteste auf 11 Uhr festgelegt bleibe
und auch am Samstag keine Verlä ngerung erfahre.

Unterreichenbach , 3. Okt. Gestern abend gegen 10 Uhr geriet auf
dem Heimweg von Bieselsberg her, ein hiesiger sehr geordneter Ein¬
wohner , Vater von 6 (teils noch kleinen) Kindem in der Dunkel¬
heit , wle es scheint, etwas vom Wege ab und stürzte, veranlaßt durch
nachgebendes Geröll , einen Abhang hinunter , w» er in bewußtlosem
Zustand (da er auf das Gesicht zu liegen kam) wahrscheinlich den
Erstickungstod fand . — Seine Leiche wurde heut« früh von Biesels-
herger Einwohnern aufgefunden . Der Familie wendet sich allent¬
halben große Teilnahme zu.

GO- Bilks- und LuudiMHuft.
Der Kurs der Reichsmark.

, Newyork , 1. Okt . 3 Uhr . Kurs der Reichsmark  be ' Bör-
senschluß 0.8ü (0.85) Cents . (Dies entspricht einem Dollar¬
kurs von 128. — (117.64) Mark . (Frkf . Z .)

Der Goldankausspreis.
Berlin , 1. Okt . Der Ankauf von Gold für das Reich durch

die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 3. Oktober
bis 9. Oktober ds . Js . zum Preise von 480 — Mark stir ein
Zwanzigmarkstück , 240 Mark für ein Zehnmarkstück . Für die
ausländischen Goldmünzen werden entsprechende Preise bezahlt.

Anträge für Aus - und Einfuhrbewilligung.
(SCB ) Stuttgart , 3. Okt . Der Reichsmenister für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft hat für die Bearbeitung von Aus-
und Einfuhranträgen der in seine Zuständigkeit fallenden Waren
ganz genaue Richtlinien herausgegeben , aus Grund deren auch
die Delegierten des Reichskommissars jetzt in der Lage sind,
alle Anträge aus diesem Gebiet entgültig zu entscheiden . Für
Württemberg sind die Anträge auf den gewöhnlichen Vordruk-
ken, die bei den Handelskammern , den Zollämtern und der
Zentrale der Außenhandelszweigstellen in Stuttgart erhältlich
sind, zu stellen und an den Beauftragten des Reichskommissars
für Aus - und Einfuhrbewilligung Stuttgart , Gymnasiumstr . 1,
einzureichen . Nähere Auskunft , insbesondere auch über die un¬
ter die neue Regelung fallenden Warenarten , erteilen die Han .-
delskammern.

Landesprodukteubörse.
(SCB ) Stuttgart , 3. Okr . Die feste Stimmung auf dem Ge-

treidemarkt hat auch in abgelaufener Woche angehalten . Die
Landzufuhren bleiben immer noch schwach. Für alle Getreide¬
arten wurden höhere Preise bewilligt . Es notierten je 100
Kilogramm ab württ . Stationen : württ . Weizen,  je nach Lie¬
ferzeit , 470— 490, Roggen  370 —390 , Sommergerste  490
bis 520, Hafer  360 —380, Weizenmehl  Nr . 0 (65przt.
Ausmahlung ) 730—750, Brotmehl  480 - 500, Kleie  240
bis 250, H e u 160- 200 , Stroh  50 - 70 -4l.

Märkte.
Pser „ r und Bieh.

(SCB .) Vom Ries » 3. Ott . Dem letzten Nördling - r Vieh-
martt waren 618 Stück zugeführt . Bei schleppendem Handel
gingen die Viehpreise zurück. Ein Stier kostete 6400 -4t, 1 Jung,
stier 5200 -4t. 1 Kuh mit Kalb 5200 -4t. 1 Kälberkuh 6300 -4t.
und eine trächtige Kalbe ! 6620 -4t.

Obst und Mostobst.
(SCB ) Ebingen , 3. Okt . Wie sehr die Abgelegenheit und

die geringere Ertragsfähigkeit einer Gegend aus die ungesunde
Preissteigerung gewisser Erzeugnisse von Einfluß ist, möge dar¬
aus hervorgehen , daß am letzten Samstag hier für 1 Zentner
Mostobst 140 -4t und darüber bezahlt wurden.

Weinpreise.
(SCB ) Dürrenzimmer « , 3. Okt . Die Lese geht ihrem Ende

zu. Es wurden einige Käufe zum Preis von 3000 -4t pro Eimer
abgeschlossen.

(SCB ) Laufen a . N ., 3. Okt . Die Weinlese ist hier auf
wenige Reste beendet . Quantität entspricht nicht ganz den Er¬
wartungen , dagegen ist die Qualität hervorragend . Die Wein¬
preise bewegen sich bis jetzt zwischen 2500 und 3000 -4t pro
Eimer . Neben dem fest verkauften Wein ist manches Quantum
verstellt ; jedoch find noch größere Mengen seil.

(SCB ) Brackenheim , 3. Ott . Die meisten Käufe wurde«
hier zu 2900 -K, einige zu 3000 -4t abgeschlossen . In Neipperg
kamen Käufe zu 3200—3400 -4t und in Stockheim solche zu 3400
bis 3600 -4t zustande . Die Preise ziehen an.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich
nicht an den Börsen - und Großhandelspreisen gemessen werden,
da für jene noch die sog. Wirtschaft !. Verkehrskosten in Zuschlag
kommen . Die Schriftltg.

Für vie Schriftlcitung verantwortlich I . V .: W . Rudolpht,  Lalw.
Druck und Verlag der A Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Calw.

Jeilenpreise
ab f . Oktober

ün Anzeigenteil . . . 75 Pfennig
im Keklameteil . . . 250 Pfennig

Tüchtige

Reisend e
lehr gangbaren Artikel gegen hohe

^ den dortigen Bezirk gesucht.
«"Mole unter H . öOV a» die Geschäftsstelle ds . Bl.

Erklärung.
betreffend Ausführung des

Liebenzeller Kriegerdenkmals.
AKBeWehMPserd,welches deoHaser

oerdieul, erhn» IW nicht!
Alb. Golderer, Mhailll.

mN NSrkle-Verrolckals
Stock guk cksr Os8ck8kt88te»e (ÜS8L8 ttlattes

ckss 8tück LU K0 blsnnig erliLItliclr.

Mein Hund
Dobermann , auf den Namen
Max gehend, hat sich

verlausen.
Um Rückgabe bittet

Adolf Mammel,
Möttlingen.

. »
sogen. Dressurhalsband,
abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzugeben

Alle Handelsschule

Gedenket der Nnt
in Mrschlcsie»!

3ur Herbstpflanzung
empfehle

großfrüchtige . starke, tragbare

Stachel- mi>ZohMis-eer-
StrSllcher, Hiinbeerstriilicher
u.Mst .PrestliWMnzrn

Georg Mayer
Gärtnerei , Stuttgarterstraße 420.

für den Bezirk Ealw
erhältlich das Stück zu 50^
in der Geschüjtsjt . ds . Blatte ».

Fahrpläne



Paul Räuchle, Webwaren, ( !alw
W Vas Lager ist in allen Artikeln gut sortiert.
L Durch reichliche Einkäufe währenä äer billigen Sommerzeit bin ich in äer Lage, noch heute zu außerge
D wohnlich M billigen Preisen zu verkaufen.

krsblleolimäler.
Kriexertlenkmaler,

killümuerel.
Lmpkekle meiner werten Xuncisckalt, sowie allen Interessenten
clie iZesicktixunZ meines Zroüen Laders von etwa 80 OenkmIlern
in cten neureitlickstsn , eintsctien dis modernsten Kunkükrun̂ en
mit nock nie äazewesenen , neu «rtunclenen, künstlerischen,
bunte » unci wetterbestönciixen Lmsii -Verrierunxen usw. in
allen Krten Oranit , Labrador , lKsrmor , Lsnästein usw.

Oroke 6rani1kel8en kür seclen 2vveck am l.a§ er.
InkolZe Zünstixen OroOcinkauksbilligste LermZsquelle bei reeller unci kackmSnniscker LeciienunZ.

tlockacktenci

Ulbert Ooläerer . Liläkauer , ^ eukau 8en bei pforrbeim.
K8. kür Denkmäler suk ^flertieflixeo empkeflle sokortixe U ŝlil ru tretten.

Kurksus VVaiaiust
— (kleieke ) —
mit Laie

? dleidl »dl . Oktober biFfrükjstir

s Zeseklossea.
y frau N . Oa§§.

Sparsamkeit
ist eine ? ugenä

Für das Alter , für die Jugend
Willst Du diese Tugend üben,
Latz Dir sagen nur das Eine:
Nimm als Schuhkrem für die Stiefel
Pilo - Extra und sonst keine.

8

USIBiLO
»penl-el-Wasch-

/ Bleich -Soöa
unsntdedi-licti sü̂ Mäsctre unci ttausnutx,
NerLkAIertisnstel DürsAüork

Obers chlesien
verwüstet und geplündert von polnische » Horden,
der notwendigsten Lebensmittel u . Kleidung beraubt,

hungert.
Es ist dringend nötig durch 8 kkMMlUNg
unverderblicher Lebensmittel
den bedrängten Volksgenossen im SUdosten zu Helsen.
Alleinige Lrbeusmmel - Sammelstelle für Würt¬
temberg : »Bereinigte Verbände heimattreurr
Oberschlesier , Stuttgart,  Neuer Bahnhof,
Eingang lVK . Ludwigsburgerstr ., Fernspr . VVIK ."

geeignet siir Gartenhaus
preiswert verkäuflich.

Lederstraße 96.

2 tüchtige

Schreiner
sofort gesucht.

Dauernde Stellung und
gute Bezahlung.

Dietz, Schreinerei,
Pforzheim . Leopoldstr.28

ist ckas „Lalwer
Ltagblatt" äurch
seinen vorzüg¬
lichen Nachrich¬
tendienst u. sein«

volkstümlich
geschriebenen
Leitartikel l

^ ———

Kopfläuse
beseit . ractiical ttaarelement.
peinigt unci erkriscdt vor-
rüßlicli clie Xopkksut Ent¬
kernt clie iSstiAen Lcduppen.

2uKaden bei: Ilutksteiaer
L Xlstowsk ^, Xitter-Vrox.

2 », Auftrag sind zu ver¬
kaufen : I brauner

Aeberzieher,
1MrMn-Anzug

1 Joppe
einige Blusen.

Stuttgarterstraße 383.

i- Ilen!
ln clsn Spalten
ttsr kleinen Kn-
rslgsn tlnclsl
6ls prsktlselis
l-louskrau gute
Oslogsnkslt

Ubsrtillssig.
tlsusgsrLI

ru vsr-
ksutenl

V

I.s schöne

Zucht-Gänse
sind zu verkaufen.

Pfarrhaus Althengstett

lSMem
tötet raälkal „VIscret". 7tu
baden bei : ttutksteiner u.
IListowrkzr, siltter-vrogerie.

Mtte
Spezial-

Fußbodenöl
gekennzeichnet durch

hohe«Fettgehalt, SW-
hinWhWeit, große w-

Liter nur Mk . 7 .—

Großabnehmer billiger.
Nur

Ritterdrogerie Ealw
821

Heräe!
Wirlsihaslsherde
Haarhallangsyerde"SL ""
Waschkeffel,
Waschmaschinen '"LfL"-'" --'"

Kausen Sie am besten bei

Ott»KlHkllMill, Bad Liebeazel
Fcrnspr . KV. Fla,chnerei u . Fnstallationsgeschäst

Welt -Revolution l macht nicht so viel Aulsthe»
wie meine Dreocoltt - Klebsubstanz.  Es A «
Bindemittel , womit man alle Reparaturen an Schuhe»
selbst vornehmen kann und zwar ohne Nägel und ohne
Garn . Gegen Nässe , Kälte und Wärme vollständig wider-
standssähig und haltbar . Alte morsche Schuhe , welchem »t
Nägel mehr haben , reparieren sie wieder brauchbar . m
Lederstllcke , auseinandergeklebt oder gepreßt , ergeben ganze
Sohlen . Für Riester eignen sich vorzüglich alte Glacehand¬
schuhe , Damentäschchen , Brieftaschen usw . Bei Hausschuhe
zum Kleben von Stoff und Filzsohlen WiderstandsMg-
hält kaltem wie heißem Wasser stand und löst sich NM-

Für Landwirte unentbehrlich zum Kleben von Psew
geschirren , Sattelzeugen , Treibriemen usw ., besser und dau
Hafter wie genäht . Außerdem Hab« einen vorzugin^
Emaille , und Porzellankitt . Hält jeder polizeilichen M
fachmännischen Prüfung stand . Derselbe kittet unter oa
Garantie Glas , Porzellan Steingut usw , bei Ewa
Kochgeschirren vorteilhafter wie Löten , weil haltbarer
besser . Unioersalkitt »Union " klebt , leimt , kittet auc .-
Gegenstände aus Glas . Porzellan , Steingut , Hwö -, .
Gummi , Meerschaum . Bernstein , Horn , Eljcnbem . Mar -
Majolika . Stein , Metall usw ., kittet man sauber und
mit „Union " . Käufer von Stadt und Land , ladet hoi w
ein und werden den ganze » Tag praktische Kepara
an Koch - und anderen Geschirren vorgesührt uno r

Erkenntlich am gelben Plakat „Kitt

eurpkieblt in § roüer ^

W Oamenmänte !» Kostüme , Kvstümröeke , Stricksaeken . D
H !IIIIIIIIIIIIIII!>IIII>IIII!IIIIIWIIIIIIIIIIIIII>I!IIIIIIIIIIIIIIII>IIIIIIIIIIIIIIIIIII>IIIlIIIlIIIIWIIIII!IIIWIIIlIIIIIIIIIllI>IIIIIIIII«̂

Nr. 232.
Erschelnungsm
ZitklamenM!. 2.5l

Zm
(STB) Schloß

lammer wird ui
halb6 Uhr wird
Mtteinberg in
Mittwoch an au
mlche Kränze n
Donnerstag Zutr
schlasenen wird ii
Mienwahl in ^
rirnwahl aus sch
den Lahingeschiel
zng wird nach d
Herzogs lediglich
sonst üblich, dem
Verwandten und
gestanden sind, si
mnn frei, sich
Insstellung von
bnrg Anordnunge
Helm ist endgiiltii
kn. Dabei solle,
Wen und Der,

Trau
(STB) Stutt«

ks verstorbenen
Aadtverwaltung
in den Festsaal l
»nb geschloffend
Die Fedächtnisre

Kundge
Stuttgart , 3.

MWürttemberg,
« diesem Lebe
knien eines um
icsorgten Fürsten
mrden und der I
d»ß erst mit sei
Heimat und ihre

Zum Ausdruä
Ms der Entschla
Pl wird mit Zus
Leerbigungstag i
idl Stunde der 2
»ud wird seiner l
l»g des einstigen
lache, Herzogs M
gedacht werde.

Beileid
(STB) Beben

Land und Reich
das Eroßherzogsp
udzustatten. Abe

^ der ersten E
iuchtt des Herzo,

Stuttgart z
l°"e« ». Novem
°er Schönbiichs c
Ekleste.

(STB) Schloß
-engetroffen

Ton. sowi
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